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Westlich«« Krie»»!ch«"»*latz.
rundliche Angriff« in den Dünen nordöstlich von Nreu-
j ? n«d bei Mannekensvere. auf dem Osthang der Loretto-
^ „nd aeaen Sonchez würden abgeschlagen.% dem Nahkampfe nördlich Ecuries(Labyrinth)fetzten
^ -drchnrosen gestern frische Kräfte zum Angriff ein. Es

langen Feind am Nachmittag vollkommen ochs unseren
Lge « 5 werfen; ein abends einsetzender neuer Bor-
^/de / Franzosen brach im Znfanteriefeuer zusammen,
^mrückslutende Feind erlitt sehr erhebliche Verluste.

Bei Serre (südöstlich Hebnterne) sind wir aus unseren
riittwärtigen Stellungen wieder im Vorgehen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
A« der Dubissa in Gegend Zoginie und Vetqgola miß

»»!' » » »- . -» » 1» « -

t.« eine russische Stellung und «ahmen 15» Langen .
• :„e Maschinengewehre und Minenwerser.

An der Rawk« halbwegs Bolimow -Sochaczem brachen
Vir in die feindliche Stellung ein ; b,s l-tzt wurden
Aussen gefangen.

SüdöstlicherKriegsschauplatz.
Qestlich Przemysl ist die Lage unverändert.
Die Armee des Generals v. Linstnge« Hut den von Nor-

uu der gegen ihren Flügel vorgehenden Feind chngegrtf-
S5Z , das vor dem Anmarsch russischer Krafte vor-
5 « n l̂ i«mt worden war. ist Medergenommen und der
Gegner in die Brückenköpfe bei Meyniska (nordweftltch Zu.
Mwno) und Zydarzow. zurückgeworfen. Fetndltche A
-risse bei Halicz und auf Stanislam wurden ahgewtejen.Oberste Heeresleitung.

H. upl, -- >li °r. >- - 3 "»-- <W. I . ® Amtlich.)
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Der Brückenkopf von Sieniaiwa wurde gestern wiÄnr
genommen. Der Gegner lietz über 5V«V •*“?
serer Hand. Nächtliche Gegenangriffe des Feindes ,^ tt .
en. Auch östlich Zaroslau und östlich Przemysl lebt der

Kampf wieder auf. Die Truppen des « °»^ s von Lrn-
fingen haben Mlynieka genommen. Der Angriff aus Y
daczow ist im Fortschreiten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich Szadvte machten unsere Angriffe gute Fo^

schritte. Kuzo wurde im Sturm genommen. F^^ liche
Gegen,toste scheiterten. Acht Offiziere. 335» MW « û . ach
Maschinengewehre war en unsere Beute.  Südöstlich

Der Krieg
Straße Ma>riampvl-Kowuo haben die Kämpfe gegen von
Süden herankommenderussische Verstärkungen erneut be¬
gonnen.

Nördlich Prasznysz wurden weiter 15« Gefangene ge-

Unserem Einbruch in die feindliche Linie südlich Bol »-
mow solgten in der Nacht russische Gegenangriffe, die sämt¬
lich erfolglos blieben. Die gewonnenen Stellungen sind
fest in unseren Händen. Unsere Beute stieg an dieser Stelle
gnf 166» Gefangene, acht Geschütze(darunter zwjei schwere
und neun Maschinengewehre.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Nieuport , Dixmuiden, nördlich Arras und bei Heb»,

tern« fanden Artilleriekämpfe statt. Schwächliche Angrtsfs-
versuche des Gegners in den Dünen wurden chbgewnefen.
Südöstlich Hebnterne sind Znfanterüegefechte im Gange.

Die militärischen Anlagen von Luneville Erden mtt

Bomben belege oh [| le  Hem - Ml - . «.

Ellerlei Melckunger.
Ein Denkmal in Feindesland.

Grostes Hauptquartier , 13. Juni . In Gegenwart des
Generals von Einem , anderer Generale,
gen von beteiligten Regimentern Zahlreiche OffiZtE t
Mannschaften der Etappe , anderseits der Vertreter der

. . » # « <• w »» - " rr 3TSWO * . «»* * .
- -- -- l»» . I

verneur von Recourt übernahm das Denkmal und ver.
sprach Fürsorge.

Die Kriegsschäden in Ostpreusten.
13 Juni . (T . U.) Bei dem gestrigen Emp-

vfana der ausländischen Presseleute gab der Oberpräsident
^ne7ebersicht über die Kriegsschäden Oftpveuhens. Dar¬
nach verliehen die Provinz gegen 400 000 Personen -
von der allergrößte Teil bereits wieder zuruckgekehrt Mt,
namentlich auf dom Lande . Von den Russen getötet wur¬
den. soweit festgestellt wurde EO Ztvtlpersonen verwum
det 433, nach Rußland verschleppt 6419 Männer 2^ 7
Frauen und 2719 Kinder . Der große Teil der Männer
«vd bilflose Greise . Es ist leider anzunehmen , daß stch
unter den Verschleppten eine weitere erhebliche Anzahl
aeMeter befindet. Die Zahl der Vergewaltigungen und
Schädigungen ist nicht festzustellen, weil sich viele scheuen,
Angaben zu machen. Betroffen sind alle Lebensalter , vom
Kinde bis zur Greisin . Durch die feindliche Brandlegung
wurden 24 Städte , 572 Dörfer und 236 Guter zerstört.

Luxemburgischer Undank.
Beim Ausbruch des Krieges ist Luxemburg , das zoll¬

politisch zu Deutschland gehört und zwar auf fernen eigenen

ifi71 asaesprvchenen Wunsch, vor dem Schicksal Belgiens,
in seiner ganzen Ausdehnung zum Schauplatze des Kri^

Sää L Ä-
SiÄS ’ng ®!*

SSLSTJ onnL «» lolten. baf, bk SW;
thien der Luxembuigev auf deulscher 'äeilelceu
der lange Jahre hindurch von französischer Seite seflissenb
lick genährte Deutschenhaß, der sich oft genug m gehasiigen
HZtereien nach Art des „sale Prusiien der ranzosischen
Nackbarn Lust machte, hat das Gefühl für Erkenntlichkeit
und D̂ankbarkeit erstickt, hat die Luxemburgs deutschenMvbltaten und Rücksichten Mit schnödem Undank belohnen
laüen Die der Luxemburgischen Regierung nahestehen
Luxembi^ ger" Zeitung meldet soeben-. ..Privatnachrichstn
zufolge sî als Freiwillige in die französische Armee 8678
Luxemburger eingetreten . Sie wurden bei ihrer Fahrt «n
die ^ ont in Frankreich überall stürmisch begrüßt . 8W8
Mann das sind über 3 v. H. der Gesamtbevolkerung des
Landes ! Eine sehr große Zahl für ein an^ liches F « r-willtaenaufgebot . Doch nicht allein das ist das Acerrwur
dige an dieser Nachricht Woher kEt das der^Regierungvabestebende Blatt diese genaue Zahl , warum stE vre
Nachricht gerade in einem der Regierung nahestehenden
Blatt warum hielt man es für erwähnenswert , daß die
luremb7rsischen Sodaten bei ihrer Fahrt zur Front über¬
all stürmisch begrüßt wurden ? Das alles sind Fragen,
die zu denken geben. Für das deutsche Heer haben sich
luxemburgische Freiwillige nicht gemeldet dre stesttch auch.
weil die deutsche Heeresverfasiung nur deutsche Reichsan
gehörige zuläht , und weil Deutschland Achtung vor der
Ltmlität Luxemburgs gezeigt hat . nicht «Kommen
worden wären . - Dem sei, wie es wolle ; rn iedew Falle
Mtte sich Luxemburg , wenn die Meldung richtig tst. eine
schwere Verletzung der  R ê u t r ° li ta  t zufchul-
den kommen lassen, was die deutsche Regierung E der
Verpflichtung entbände , diese Neutralität als bestehend
anzusehen.

Oejterr.-ungqrischer Tagesbericht.
Wien . 13. Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : , „ , .
Russischer Kriegsschauplatz.

Südostgalizien dringen die Truppen der Armee
Pflanzer weiter siegreich vor . Nach hartnäckigen Kämpfen
wurden gestern Tysimenica , Tlumacz und die Hohen nörd¬
lich Olesza genommen. Südlich Ezernelica wird Dämpft.
Neue rusiifche Angriffe gegen Zaleszczyki wurden blutig

^Aus der Bukowina , über die Reichsgrenze vordringend,
warfen unsere Truppen die Russen aus ihren längs der
Grenze vorbereiteten starken Stellungen zuruck. In der
Verfolgung wurden mchrere Orte Besiarabrens besetzt.
Gestern fielen 1560 Gefangene in die HändedevVerfolger.

gefangene im Enmarlc».
Ruh« in Lchtgszwrgen - minderwertige Ersatztrafte -
ungenügende Ausbildung — Arbeitshunger dtunttions

Mangel - Kosatenhast- ein badischer Landsmann
Von unserem Kriegsberichterstatter.

oken. Auf dem Wege von Taurvggen kommt êin langer
Zug rusiischer Gefangener die staubige Landstrahe Hera f.
Die Leute sind zwei bis vier Tage unterwegs , es ift e^
Sammeltransport . Etwa Zehntausend sind
unterwegs. In Zügen von zwölf- bis sunfzehnhunde
Mann marschieren sie auf der geraden Heerstraße von
Szawle nach Westen. An der Spitze des Zuges , den w r
soeben trafen , gehen etwa acht Offiziere , vom 1 *
zum Feldwebelleutnant . Dann folgen die Soldaten m
buntem Gemisch, die Maroden wurden gefahren , ganz fung
viele, die meisten im Landwehr - und Landsturmalter.
Meist blonde , blauäugige Menschen mit gutmutigen
sichtern, selten ein mongolisches darunter , wentge H
nur, die in Gruppen zusammenmarschieren . Die veute
sind müde und verstaubt , trotten wortlos dahin von Lano-
wehrleuten begleitet . Auf dem Holzhof in Laugszarge
ist für ihre Ankunft vovgesorgt. Ein Wagen mit Brot
Wurst und Schinken steht da , auf einem Holzgestell ein
Stoßes Faß mit drei Hähnen , Tee ist darin . Eine Anzah
kleinerer Tonnen und Kesiel ist ebenfalls mit Tee und
Trinkwasier bereitgestellt . Die Offiziere fitzen oben an den
»roßen Holzstapeln auf zwei Bänken an einem schmalen
wh gezimmerten Tisch, die Soldaten füllen in drei langen
Kolonnen, je fünf Mann breit , den übrigen Platz . Fast
alle legen oder setzen sich sofort auf ihre gerollten Mantel,
und die Verteilung beginnt . Je fünf Mann bekommen

ein Kommisbrot und ein großes Stück Dauerwurst oder
Schinken. Einer legt das Brot aus die Kme oder dre Erde,

vier Striche hinein und teilt . Ebenso die Wurst.
Viele sind noch zu müde und durstig zum Essen.

Die Leute machen einen wenig soldatischen Eindruck.
Wenn ich an die russischen Gefangenen vom Winter denke,
wo zuw?ilen ganze Trupps die Statur unserer Grenadiere
vom 1 Garde -Regiment zu Fuß hatten und ausgeglichenen
Jahrgängen entstammten , so ist e n außerordentliches
Nachlaßen in der Qualität des Menschenmaterials unver-
kennnbar . Die Ausbildung der Leute ist ungleichmäßig
und vielfach regellos . Ein junger Pole aus Minsk i,t
sieben Tage lang in der Garnison ausgebildet worden, hat
nur wenige Schüsse dabei abgegeben . Dann ist er mit
stiner Truppe vier Wochen marschiert und vorgestern mit

einziaen Schuß gegen den Feind abgegeben hatte . Em
Siebenunddreißigjähriger hat vier Ausbildungslage ln
der Garnison hinter sich, andere sind mer Wochen ausgebil¬
det Der junge Minsker fragte mich, ob er Arbeit be¬
kommen könnte als Kriegsgefangener . Er sei Gärtner

m. r, .E gitt junger Bauernsohn vom Don er-
LLfichiVi »^ '!°ch°i Wb«
Tteblex Vor 150 Jahren seien seine Vorfahren in Ruß-

cinnewändert . Im Sommer arbeitet er auf dem
väterlichen Gut , im Winter als Tischler. Das Gut ist 80
Desjatinen groß. Weizen und Gerste «Leihen ohne
Düngung Roggen dagegen — einem deutschen Landwirt
Mng7es sehr merkwürdig - werde gedüngt. Ob er Ar-
beit7ekommen werde, das war seine Hauptsorge . Ich sagte
ibm er solle sich nur melden , sobald er m Eefangenrn-
Lr sei. Arbeit gäbe es in Fülle auf dem deutschen Acker.
Wenn er nach Baden kommt, wird man ihn für einen Ern-

Vmn . benn - - spUchl be» . etaft . b dbd' Ich«»

Dialekt . Deutsche Schulen hätten ste daheim , kerne Regie¬
rungsschulen , sondern von den Gemeinden selbst unterhal¬
tene Je nach der Zahl der Schüler betrage das Schulgeld
28 bis 30 Rubel für das Jahr . Einen Tag und eine Nachi
hätten ste im Gefecht gelegen. Vorgestern früh seren̂ ste
plötzlich umzingelt und gefangen worden , ohne daß es viel

Tote gegebe ^ h ^ Schatten der hohen Holzstapel esien
die Offiziere . Sie verhalten sich schweigsam und sind Vor¬
sicht̂ in ihren Antworten . Ein Leutnant sitzt vorn auf
der Bank Er sei schon drei Mal verwundet gewesen m
diesem Kriege , auch vorgestern seien die Granaten dicht
neben ihm geplatzt . Ja , wenn wrr Ihre vielen schweren
Geschütze hätten ! und Ihre vielen Autos dann sî rbe es
anders , sagt er . — Ihre ganze Technik! Der Warschau
mußte ich viermal stürmen , ohne daß einer meiner Leute
noch eine Patrone hatte . Wie soll man mit dem Baionest
gegen Artillerie etwas , ausrichten ? ^ Sre bekommen
doch soviel Munition ans Amerika , sage ich. -̂ Esist mog. ,
li * meint er ich habe aber nre welche gesehen. Auch hier,
vkr' Lwle hatten Ihre Truppen viel mehr Artilleme cU

“ _ Fa so ist es wohl : unsere Technik, unsere Organi-
iation unsere Führung , und nicht zuletzt der Geist unserer
Truppen der unzerbrechliche Wille bis zum endlichen Sieg
m kämpfen das alles zusammen ist der Quell jener Uner-
sckövflichkei't die unseren Gegnern , so erstaunlich erscheint
u7d uns einer so großen Ueberlegenheit siegreich begegnen

^Auch auf dem hichgen Kriegsschauplatz deutet alles auf
einen kraftvollen Fortschritt . Gestern wurden zwei rusiische
Kavallerieregimenter bis auf den letzten Eaul von unisrer
Kavallerie gefangen . Es ist überhaupt scharf gekämpft
worden die letzten Tage zwischen Kielmy und Szawle und
hat viel Verwundete gegeben. Di« rusiischen Verwundeten
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Am oberen Dnjeskr greifen die Verbündeten erfolgreich
& .f u!an , wo noch starke russische
Kräfte das südliche Dnjestr -Ufer halten.

Zn Mittelgalizien führte ein Angriff österreichisch-
ungarischer und deutscher Truppen zur Besitznahme von
Srenrawa und nach Abwehr eines starken feindlichen An¬
griffes zur Erstürmung sämtlicher Stützpunkte nordöstlich
der Stadt . Hierbei wurden 3500 Russen gefangen.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

fan^ en  *n den beiden letzten Tagen , nament¬
lich bei Plawa . ernstere Gefechte statt . Der dort am 11.

von der Brigade Ravenna unternommene Versuch,
die östlichen llferhöhen zu gewinnen , endete mit einem
Ruckzug dieses Feindes . Gestern früh überschritten die Ita¬
liener erneut den Fluß . Rach heftigen Kämpfen gelang es
unseren Truppen , den sich fortwährend verstärkenden
Feind zurückzuwerfen und die eigenen Stellungen , vor
denen über 400 tote Italiener liegen, fest in der Hand zu
behalten , Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet dauern
die Geschützkämpfefort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Berlin , 14. Juni . (Priv .-Telegr .) Aus den bis jetzt
erschienen Berichten des k. u. k. Generalftabes , läßt sich wie
der „Berl . Lokalanzeiger " meldet, feststellen, daß die An¬
griffe der Italiener in drei Richtungen versucht wurden.
Der erste Angriff gegen Trient , der zweite gegen das
mittlere Puftertal und der dritte durch die Forschungsver¬
suche bei Görz . Alle diese Angriffe find bis jetzt unter
großen Verlusten für die Italiener zurückgeschlagen wor¬
den. Der italienische Generalstab bemüht sich vergebens,
die bisher von ihm besetzten unverteidigten Orte als glän¬
zende Siege hinzustellen.

mehr als 10 000 an jedem Tage gewesen sein. Es beginne
an Kavallerie zu fehlen. Die Artillerie hat nicht so viel
verloren , aber ohne Pferde und mit leeren Munitions
klften wird sie nichts ausrichten.

Englische Verluste.

™3-.,3uni - l (T . U.1 (W. T . B . Nichtamtlich .)
r r? ^ lo ^ “tl ">eift darauf hin , daß die englischen Ver
1 O, ” * 12  Tagen über 30 000 Mann betragen haben.

Mhen , 13. Juni . (T . U.) Nach Zeitungsberichten wird
in den nächsten Tagen das Eintreffen schwerer Artillerie
"" l tvallipoli erwartet , worauf die Verbündeten die ent¬
scheidende Offensive ergreifen wollen. — Drei deutsche
Flugzeuge warfen über Lemnos zahlreiche Bomben , wo¬
durch die dortigen Munitionsdepots zerstört wurden

London . 13. Juni . (W. T. B. Nichtamtlich .) ' Der
Flottenkovrefpondent der „Morning Post " schreibt: 45
Schiffe in weniger als einer Woche zerstört , das ist eine
große Zahl . Der Unterseebootskrieg kann erst ausgerottet
werden , wenn die Werften , die Unterseeboote Herstellen,
zerstört sind. Das Blatt stellt weiter fest, daß die Fischer¬
fahrzeuge „Wellfare " und „Laurestina " die ersten waren
die durch einen Luftangriff vernichtet wurden.

Die Bundesbrüder.
Petersburg . 13 Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die

Nowoie Wremia gibt dem tiefen Unwillen der russischen
Bevölkerung Ausdruck über die Schwächlichkeit und Zer¬
streutheit der Angriffe auf der Westfront , die den Moment
der Offensive vorübergehen ließ, wo der Feind durch Ope¬
rationen an der Ostfront geschwächt war . Das Blatt hofft
daß endlich die angekündigte Offensive Joffres zur Tatwerde.

Frau Beate meinte , von einer zweiten H^ ^ -
rückkehven, gesteht sie verschämt, daß er oder r
es nicht mehr genau , „Dusel" gehabt habe ^ ich
gesagt", jubelt Dr . Frank , „es wird , es muß . ^
sein." „Menschen werden nur gang zum Gück^ '
wenn sie zu dritt auf der Welt sind."

Es sind in dem Lustspiel Jlgensteins herzli^
Wahrscheinlichkeitenaneinandergekettet , woran ^
dem besten Willen nicht glauben können, aber *
künstlerische, mit raffiniertem Geschmack vorder-;^
stellung des Stückes seitens der Mitglieder w ett
Theaters ", läßt uns , so lange wir unter der Li<̂ ^
des Zuschauerraumes sitzen, gar nicht zum Nachde^
men. Erst wenn wir im vollen Tageslicht &i, A
noch einmal beleben, kommen uns NsNenr.»«. ..
stehen zu Recht.

BeateIn Hauptrollen beschäftigt waren Marietta Ol,
Deate Frank, Hans Schindler  als Dr. Fritz l.'
und Hans Echwartzeals  Dr . Karl Frank . % Jö!

Die Kämpfe in Galizien.
Scrlin , 14. Juni . (Priv .-Tel .) Heber die fortschrei¬

tende Offensive in Südostgalizen bringen die Atorgenblät-
ter ausführliche Telegramme . Eine Bukarester Privat¬
depesche des „Berliner Lokalanzeigers " bestätigt den trost¬
losen Zustand der über die Bukowinagrenze gedrängten
russischen Abteilungen , die ohne militärischen Zusammen¬
halt in russischen Dörfern Unterkunft suchen. In Bukarest
werde die Besetzung der Stadt Zae Zaleszczyki und ihrer
Umgebung durch die Armee Pfanzer als militärisch und
politisch wichtiges Ereignis gewürdigt . Die Erbitterung
im russischen Hauptquartier sei um so größer, als der Zweck
der Preisgabe der Pruthlinie , die Umklammerung der
Deutschen am Dnjestr und Pruth , unerreicht blieb und Ge¬
neral Brussilow sich auch dort unmöglich halten könne. —
Dem „Berliner Tageblatt " wird über den unaufhaltsamen
Vormarsch der Armeen Linsingen und Pflanzer -Baltin
telegraphiert : Die Besitzergreifung j>et beiderseitigen Ufer-
geödete, sowohl des San als des Dnjestr , schreitet trotz har¬
ten Widerstandes unaufhaltsam fort und ist geeignet , ein¬
mal vollzogen, als wichtiger Abschnitt unserer Offensive
bewertet zu werden . Auch vorübergehende russische Ver¬
stärkungen und eventuelle Munitionsnachschübe, angeblich
amerikanischer Herkunft , können den Gang der Ereignisse
wohl einmal verlangsamen , doch nicht mehr aufhalten.

Die Kämpfe an den Dardanellen.
K- nstantinopel. 13. Juni . (W. T. B . Nichtamtlich.)

Das Hauptquartier teilt mit : An der Kaukasusfront hatten
die Russen, die am 9. Juni durch unsere Gegenangriffe bei
ihrem Vorrucken nt Richtung Olti zurückgeworfen worden
waren , bei diesem Zusammenstoß ungefähr 1000 Mann
verloren . Zwei Offiziere und eine gewisse Anzahl von
Soldaten wurden von uns gefangen genommen. — An der
Dardanellenfront versuchte der Feind bei Art Burnu in
der Nacht vom 9. zum 10. Juni nach Mitternacht einen
Angriff gegen unseren rechten Flügel auszuführen . Er
wurde mit schweren Verlusten zuvückgeworfen. Die Ove-
vation der in derselben Nacht bei Sed ul Bahr durch einen

-Teil des Feindes ausgeführt wurde in der Absicht, sich un¬
serem linken Flügel zu nähern , blieb infolge unseres
Feuers erfolglos . Am Morgen des 11. Juni zerstörten
wir ern Maschinengewehr, das die Flucht des Feindes
deckte, der sich auf diesem Flügel befand . Wir sahen einen
Teil der feindlichen Truppen ihre Laufgräben verlassen
um weiter zu fluchten. Am 11. Juni blieb das zeitweise
unterhaltene Feuer bei Sed ul Bahr und Art Burnu wei°
Im in ®an ?e; . anatolischen Batterien beschossen
a™ o ‘ vUnt  i* et. Sci> ut  * af,r  Transporte . Lagerstätten
unt>Landungsbrücken des Feindes. Das Feuer , das die
genannten Batterien auf die feindliche Artillerie westlich
von Hissarlik richteten war sehr wirksam.

Unsere militärische Latze in italienischer Beleuchtung.
. de *lin . 14. Juni . (Priv .-Telegr .) In welcher Weife
den Italienern die militärische Lage dargestellt wird , zeigt
ein von der „Voss. Zeitung " zitierter Artikel eines italie¬
nischen Blattes . Es wird hier gesagt : Deutschland und
Oesterreich-llnga rn haben in den letzen Apriltagen durch¬
schnittlich 10 000 Mann täglich verloren , an manchen Tagen
noch mehr . Zwischen dem 17. und 20. Mai müßten es

Lokale Nachrichten.
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werden in Kielmy von ihren eigenen Sanitätsmannschaf¬
ten behandelt , die hier vorwiegend aus Juden bestehen.
Wird da vorgestern ein Schwerverletzter auf einem Wagen
gebracht. Ein russischer Sanitäter tritt auf ihn zu, ent¬
fernt die Decke, mit der er zugedeckt ist, und erblickt die
roten Streifen an den Hosen, die den Kosaken anzeigen.
Das eine Bein ist abgeschossen, hängt über dem Knie nur
mit ein paar Sehnen am Körper . Da schlägt der Sanitäter
die Decke mit einem Fluch auf den Kosaken wieder zurück
und läßt ihn liegen . Am Abend war der Kosak tot . So
gvoß ist die Empörung über die Kosaken im eigenen Lande.
Und dort muß man sie ja am besten kennen. Dennoch ver¬
suche man sich einmal vorzustellen, daß ein deutscher Ver¬
wundeter von unseren Sanitätssoldaten ähnlich behandeltwurde.

Kürzlich sprach ich einen russischen Gefangenen , der auf
einem größeren Gut im Tilsiter Kreise mit vier anderen
arbeitet . Er ist im Garten beschäftigt, und versieht feinen
Dienst flertzi-g und sachgemäß wie irgend ein Gartenarbei¬
ter Es gefallt ihm so gut in Deutschland, daß er mit dem
Gedanken umgeht , nach dem Kriege in Deutschland zu blei¬
ben. Nur daß er die deutsche Sprache nicht versteht, macht
ihm noch Kummer . Er erzählte mir , daß er aus der Ge¬
gend von Rossieje gebürtig sei. aber mit seiner Frau schon
zehn Jahre am Amur in Sibirien lebe. Mit 19 Jahren

geheiratet und von der russischen Regierung eine
Ansiedlerstelle von 100 Desjatinen kostenfrei erhalten
Zehn Jahre braucht er keine Zinsen dafür zu bezahlen
Danach einen mäßigen Zins , wenn ihm das Anwesen ge¬
nügend einbringt . Das Land war schon vorher von einem
anderen besät u. abgoerntet worden, der aber keine Berech¬
tigung dazu hatte und ihm Platz machen mußte. Der Acker
sei fruchtbar . Von 5 Pud im ersten Jahr gepflanzter Kar¬
toffeln habe er 250 Pud geerntet , allerdings bei 80 Zenti¬
meter Pflanzweite und kleinem Saatgut . Vor vier Jahren
er er Soldat geworden , und mit seiner Frau in die Garni¬

sonstadt gezogen, während seine Knechte das Land bebau-
Dann sei der Krieg gekommen, und seine Frau be¬

wirtschafte das Gut noch mit den Leuten , erhalte auch acht
Rubel monatliche Kriegsentschädigung von der Regierung.
Ueber den Frieden dachte er skeptisch. Vor 4 Monaten
habe es in Rußland geheißen, in vier Wochen spätestens fei
der Friede da. Nun werde immer noch gekämpft. Wie ge-
sagt am liebsten bliebe er in Deutschland, wenn er nur
deutsch konnte, und - das Land nicht zu teuer wäre_

Ku&olf v. Koschützki,  Kriegsberichterstatter.

** Kurhaustheater. Die Mitglieder des „Frankfurter
^iüm -rf am Samstö 0 abend nochmals zu
einem Gastspiel herüber gekommen und brachten Ilgen-
sterns Äreraktiges Lustspiel „Der Arzt  s e i n e r E h e"

Ansehen kann man sich die Geschichte
schon, sie nachzuerzahlen, letzt zu erzählen , wo die Welt
ganz unter dem Eindruck eines furchtbaren Krieges ohne
Beispiel steht, geht nicht. Denn kein, noch so nachsichtiger
Leser wird uns folgen wollen, wenn wir ihm als geistige
Kost das , übrigens weidlich durchgekochte Kapitel von der
„unverstandenen Frau " vorsetzen. Mehr überspannte als
nervöse Werber und philisterhafte Ehemänner erstere in
den Sanatorien aller Badestädte vertreten , letztere mit
der großen Brille auf der Nase, weil das gelehrter aus-
»leht. so unmodern wie möglich gekleidet und stets mit
einem Buch bewaffnet , sind ausreichend bekannt . Ver-
fchrobenhett rm Denken und Handeln charakterisiert diese
besondere Klasse der menschlichen Gesellschaft

Im Sanatorium „Quisisana ". in welchem, ums kurz zu
ZI 6* £ *2 L ^ lt . versucht es der Autor uns klar zu
machen, daß zwei Menschen nur dann zum ehelichen Glück
gelangen können, wenn sie zu dritt auf der Welt sind' Dr
Frank , der Besitzer und Leiter des Sanatoriums , hat bei
einem Werbe, gleichzeitig seiner Assistenzärztin, in sieben-

t â n f8(ei. Ehe vergeblich die weibliche Linie gesucht. Seine
ft « ^ ^ her bei ruhiger Mitteltemperatur dahin , es
lehlte der Schrei des Kindes und nun unternimmt es dieser
„Arzt ferner Ehe in dieser unvollkommenen Welt , seine
Frau rn die Arme der Natur zurückzuführen. Zwei Pa¬
tienten seiner Anstalt wählt er sich als Mittel zum Zweck
Es sind der Privatgelchrte . philistechaste Ehemann Dr.
Sentius sind ferne unverstandene Frau Maria , die ihren
Mann nicht interessant genug findet . Das setzt ihm Dr
Frank auseinander und rät ihm, sich durch die Frau eines
anderen bei »einer Frau interessant zu machen. „Wo ist

' i UTt̂ r ' f ent]U5, mit welcher ich mich meiner
Frau interessant machen kann ?" Diese Frau — das er¬
rat das Publikum sofort — kann natürlich nur Beate , die
Gattin des Besitzers des Sanatoriums , Dr . Karl Frank 's
stin . „Wo ist der Mann ", spricht Frau Beate , bereit die
Zf* SJ U übernehmen „her mit ihm!" Im Umgang mit
der schonen Frau streift Dr . Sentius rasch genug das Phi¬
listertum ab und Frau Beate spielt ihre Rolle sehr gut,
fast zu gut , denn sie läßt sich— ihr Mann und Frau Maria
SeiUrus sind unbegreiflich stille Zeugen - abküssen.

Die Losung : Frau Maria Sentius findet dadurch ihren
Mann interessant und Frau Dr . Beate Frank , gesteht
ihrem Gatten , daß sie im Begriff war einen kleinen Seiten¬
sprung zu riskieren , aber daran , — man muß es schon
glauben — war nur der Julihimmel und das Sonnengold
schuld. Jetzt entdeckt Dr . Frank plötzlich auch die weiche
Lime , die erste Dosis zur Heilung seiner Ehe und als
beide, veranlaßt durch eine verrückte Idee Dr . Franks , wie

diesmal wiederholt werden, daß die geistige BehÄ
der Rollen von packender Wirkung war . Daher ko

auch, daß man bei manchmal recht bedenklichen Rê i
ungen die ganz unverblümt auf eheliche Dinge
die sonst nur „unter uns " erörtert werden , gar Jul
zum Kopfschütteln kommt. Dank der scharf durck^
Charakterisierung der Personen , die so und nicht
reden können, ifndet man es schließlich selbstveM
daß sie uns das alles sagen dürfen . W i e sie
Dinge auseinanderfetzen , darauf kommt es an und *
die ganze Größe der Kunst, die wir auch in diesert
bei den gastierenden Mitgliedern des „Neuen Theaj,'
schätzen Veranlassung hatten . Das wird nicht wenj
beitragen , an ihre beiden Gastspiele in Homburg <w
rückzudenken.

** Ein Offizierheim im Kurhaus . Auf dem %.
feiet Badestadt neue Freunde zuzuführen und ju (Z
hat unsere Kurverwaltung einen weiteren Schrjtz
wärts getan . Sie hat , in der richtigen Erkeirnsti;
die Förderung des kleinen geselligen uiid ungezwAH
Verkehrs der fremden Gäste unter sich, mit zu denL
aufgaben des Kurbetriebes gehöre, eine Einricht^
troffen die alle, für die sie bestimmt ist, mit Frech
grüßen werden. Es ist ein stilles, nach dem Km
gelegenes Fremoenzimmer , dessen behagliche Einri
schon auf den ersten Blick anheimelt . Ausgerüsst
allem was für ein längeres Verweilen werben ka«,
seinen Platz gefunden mit der Bestimmung , den
weilenden und noch zu erwartenden zahlreichen n,
und inaktiven Offizieren ein gemütliches Heim in der
trale unseres Fremdenverkehrs zu bieten . Wir gl«
Voraussagen zu können, daß man in diesen Kreiß«
Äufmerksamkeit der Verwaltung anerkennen und ge
nützen wird.

ck. Die Homburger Jugendwehrkompagnie hatte gi
thre zweite Tages Übung mit Abkochen und einem
gegen die Friedberger Jugendwehr , drei der äl
Leute machten die Uebung aus eigenem Antrieb mit,
marschmäßig gepacktem Tornister mit . Die Heimßchn
folgte mit der Bahn ab Friedberg um V27 Uhr Dir'
Achten über den Nutzen der Jugendwehr sind leider im
noch sehr geteilte . Aber den Leuten , di ^ in ihrer Äi
sichtig keil noch immer nichts von der Jugendwchr m
wollen, kann jetzt mit schlagendeen Beweisen gedieirt»
oen. Wie uns berichtet wurde , ist man in militärish
Kreisen über die Beschaffenheit des jüngst eingezog«,
Jahrganges 1895 sehr erfreut und ist sicher, schon»
kurzer Ausbildung ein neues erstklassiges, schlagferti
Heer auf den Beinen zu haben ; und alles nur , weil
Jugendwehr die Vorarbeiten schon geleistet hat , da nch
acht Zehntel der neueingezogenen Leute der Jugend«
angehört haben.

Die von der Homburger Jugendwehrkompagnie ein»
zogenen Leute wissen den ihnen durch ihre Vorausbiltii
gewordenen Nutzen mit Dankbarkeit zu schätzen, dem i
allen sind bei Herrn Kompagnieführer Brandt Dankschi
be.. eingelaufen , in denen die Absender die Zurückgebl
veuen ermahnen , den einmal eingeschlagenen guten A
auch weiter zu verfolgen zum eigenen und des Vaterlair!
Nutzen.

Auch gestern mußten wieder nahezu 10 Kameraden I
fcfj/ieb nehmen. Mögen auch sie die Vorteile ihrer Vorn
bildung während ihres Dienstes für das Vaterland
nießen und der Jugendwehr stets eine dankbare Erin
rung bewahren.

Und allen jungen Leuten über 16 Jahren , die nochl
tätig zu Hause sitzen, sei es dringend geraten , der Jugei
wehr noch jetzt beizutreten , denn zu einem guten Schritt
es nie zu spät.

— Gewicht des Schwartzbrotes. Aus den Feststellung
der Kreismehlftelle hat sich ergeben, daß die bisherige Ä
Vorschrift, wonach mit 500 Gramm bezw. 1090 Grau
Brotmehl unter Zusatz von 20 Prozent KartoffelpräM
ein Brotgewicht von 850 bezw. 1700 Gramm Schwarzbl
erreicht werden mußte, bei zunehmender Verwendung *
neuem stark ausgemahlenem Mehl auf die Dauer Nichte«
rechterhalten werden kann.

Um das Brotgewicht zu erreichen, waren die meist
Bäcker genötigt , mehr Mehl zu verbacken als nach d
Brotkarte auf den Laib entfallen darf . Hierdurch ief d
Kreis Gefahr , seinen Bedarfsanteil an Mehl trotz Et
fllhrung der Brotkarte zu überschreiten . Der Kreises
schuß hat sich daher genötigt gesehen, das Brotgewicht f>
das Schwarzbrot auf 750 bezw. 1500 Gramm herabzu setze
eine Herabsetzung die in Frankfurt a . M . bereits vor ein
gen Wochen erfolgen mußte.

Um jedoch den Bevölkerungskreisen , welche am meisb
aufs Brot angewiesen sind, eine ausreichende Brotmenj
zu sichem, soll vom 21. ds. Mts . ab, soweit der Mehlvsi
rat es gestattet , den schwere Arbeit verrichtenden, bedt
tigen männlichen Personen über 14 Jahre eine Zusatzbr
karte über 2 mal 750 Gramm verabfolgt werden,

e. Stffats -Eisenbahn -Verein Bad Homburg. Am gestnS
(ID : - -- - . 12

e. >->ilmrs-wl,enoayn-'-»erern» ad Homburg. Am
Sonntag hielt der Wirtschaftsausschuß des Staatseist
bahn-lVereins Bad Homburg v. d. H. im Eisenbahn-Hl>t
(Gambrinus ) eine gut besuchte Versammlung ab. ~
Eisenbahnassistent Kallus  führte die Kochkiste Pm
^sch vc>r. Das Ankochen wurde von den Anwesendenm

(Fortsetzung im Kreisblatt .)
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